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Die Aristokratin
Wir sind auf dem «Pfauen-Schloß» bei den Haag in Hol-
land. Das ist eine Farm von weißen Pfauen, die ihre Federn
wie ein schleppendes Gewand mit Anmut und Würde tragen.
Ein Adeliger in den Niederlanden hatte in seinem Wappen-
schilde eine Pfauenfeder. Die Sitte wollte es, daß der Ritter,
wenn er vor des Landes Herrscher erschien, eine Pfauenfeder
auf seinem Helm trug. Dieser Brauch zwang ihn, eine kost-
spielige Pfauenfarm zu unterhalten.

/ddw «« noWe c&efd/ier 7?o//dnddzj tendit «n é/efdge de

pdonj dont z7 con.cerc>dz£ /ej p/«zne* po«r /ej dreier r#r Jon
c/mter. Son eddied« ej£ rejté drejjé ma/gré /ej jzèc/ej, i/ d
nonz /e c/?d£ed« dej pdonj et on y prdti<?«e encore d«;o#r-
d'Â«z Pé/evdge de cej noWej oned«x.

ie Romantik kommt wieder
Diese anmutige Abendrobe aus schwarzer Spitze ist in weite Bahnen geschnitten, die
vollständig überdeckt sind von Schleifchen aus schwarzem Band.
i?e£o»r d / epo#«e ronjdntiijzze. i?o7>e de den£e//e noire, cowpée de pdnnednx reco«t>er£j
de petite* co^nej de r#&dnj frei «Ddme d«x cdnze/idJ»,

Die Spitzenhülle
Der schleppenlange Ueberwurf aus feinster schwarzer Spitze
tritt hier an Stelle des Abendmantels. Seine durchsichtige
Zartheit enthüllt neidlos das köstliche helle Abendgewand,
und mit der kleinen Kapuze aus dem gleichen Spitzengewebe
ist die abendliche Kopfbedeckung reizvoll gelöst.

*«r£o«f de dente//ej o« zdendro«? j'dccrocAer &ien de*
ca?«r*.
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